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erſeburge
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Lan
1,65 Mk.
berechnet. Die
von früh

tion Abends von 6 --7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den n 1 Mk., beim

briefträger-Beſtellgeld
Die einzelne Nummer wird mit 15

xpedition iſt an Wochentagen
7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8!,

bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-

fg.

Tageblatt für Stadt und Lan

r Rreisblatt.
40

Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgeghnd 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter R wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Recla

Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

men außerhalb des Jnſeratentheils

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 23. Sonntag, den 28. Januar 1900. 140. Jahrgang.
kö

Es wird in Erinnerung gebracht, daß
ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Steuern ſowie auch das Schulgeld pro
Januar, Februar und März er. bis zum
14. Febrnar er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den
geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 26. Januar 1900.
305) Der Magiſtrat.Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche
bei der Provinzial-Städte-Feuer-Sozietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß die
Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge pro
II. Halbjahr 1899, ſowie die Mobiliar-
Verſicherungsbeiträge für das I. Halb-
jahr 1900, nach acht Zehntel vom Beitrags-
verhältniß binnen 14 Tagen an die unter-
zeichnete Kaſſe zu zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die
Säumigen ſofort mit der koſten-
pflichtigen Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 26. Januar 1900.
304) Stadtſteuer-Kaſſe.
Spionskop wieder aufgegeben.

Merſeburg, 27. Januar.
Die Engländer hatten wieder einmal ge-

flunkert, als ſie meldeten, General Warren
habe den Buren die Poſition bei Spionskop
entriſſen. Wenn die Meldung auf Wahrheit
beruht hätte, ſo würden die Briten allerdings
alle Veranlaſſung gehabt haben, zu frohlocken,
aber es war wieder einmal Nichts, es handelte

ſeiner nach London telegraphirt haben, daß
die Verluſte der Engländer ſehr ſchwere ge-
weſen ſind.

Die militäriſche Lage geſtaltet ſich infolge
des Zurückgehens des Generals Warren für
die Engländer ſehr mißlich: Buller kann im
Oſten nicht vorwärts, und Warren im Weſten
erſt recht nicht. So darf man wohl ſchon
heute ſagen, daß Buller's Plan, Ladyſmith
in der mehr beſchriebenen Weiſe zu erreichen,
geſcheitert iſt die Ausſichten für die Engländer,
in Natal Vortheile zu erringen, geſtalten ſich
infolge deſſen immer troſtloſer: Die Buren
ſitzen wohlverſchanzt in den Bergen und laſſen
die Engländer nicht durch. Auch auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz vermögen die Eng-
länder nicht vorwärts zu dringen, und ſo läßt
ſich noch gar nicht abſehen, was ſchließlich aus
dem ſo leichtſinnig begonnenen Kriege
werden ſoll.

Wir verzeichnen für heute folgende bis zur
Stunde vorliegende Nachrichten

London, 26. Januar. Warren entdeckte,
daß, als er die Hauptredoute des ſeine Stel
lungen beherrſchenden Plateaurandes ge-
nommen hatte, daß das Plateau nur eine Vor
terraſſe des Spionskops war, von deſſen Spitze
das Burengeſchütz die geräumte Redoute mit
Bomben überſchüttete. Nach vergeblichen An-
ſtrengungen, Verſtärkungen heranzuziehen, und
nachdem er vergeblich verſucht hatte, am 24.
Januar die Spitze des Spionskops zu nehmen,
gab Warren nach ſchweren Verluſten die Re-
doute auf und trat in der Nacht vom 24. zum
25. Januar mit ſeinen völlig erſchöpften
Truppen den Rückzug nach dem Tugela an.

London, 26. Januar. Nach einer amt-

bedauere, melden zu müſſen, daß ich heute
Morgen erfahren habe, General Warren habe
den Spionskop in der Nacht zu heute
(Donnerſtag) wieder aufgeben müſſen.

London, 26. Januar. Der Verluſt des
SpionsKop ruft in ganz London tiefe Nieder-
geſchlagenheit hervor. Aus Bullers Tele-
gramm geht hervor, daß der Spions-Kop in
derſelben Nacht geräumt wurde, in der er
ſeine Eroberung hierher telegraphirte. Buller
telegraphirte die Räumung ſchon geſtern
Mittag, das Kriegsminiſterium erklärt aber,
ſeine Depeſche erſt heute früh um 6 Uhr er-
halten zu haben, und veröffentlichte ſie erſt
um 11 Uhr. Die Poſtbehörde kündet an,
das weſtliche Kabel nach Südafrika ſei zwiſchen
Loanda und St. Thomas unterbrochen.

London, 26. Januar. Die Weſtminſter
Gazette“ ſagt, Spearmanns Lager iſt circa
10 engliſche Meilen vom Spions-Kop entfernt,
und wie gemeldet, ſteht das Hauptquartier
in direkter telegraphiſcher Verbindung mit
Trichards Furt. Unter dieſen Umſtänden
erregt der Verzug, womit Buller die Nachricht
von der Räumung des Spions-Kop erhielt,
Aufmerkſamkeit, ebenſo, daß die Meldung ſo
viel mehr Zeit brauchte als üblich, um nach
London zu gelangen.

London, 26. Januar. Der „Mancheſter
Gnardian“ verſichert, das Kriegsamt habe die
ſchlimmſten Nachrichten über die Lage
Bullers erhalten, aber verheimliche ſie.
Man befürchtet einen ſtürmiſchen Verlauf
der Dienſtagſitzung des Parlaments.

Brüſſel, 26. Januar. General Warren

dieſem Kriege zu verzeichnen geweſen waren,
aber es ſind nicht die einzigen, die die Eng-
länder ſeit dem Ueberſchreiten des Tugela er-
litten haben.

Berlin, 26. Januar. Die „Deutſche
Warte“ ſchreibt: Dr. Leyds, der Geſandte
der Südafrikaniſchen Republik, trifft Sonn-
abend in Berlin ein. Wie wir aus ſicherſter
Quelle erfahren, hängen ſein jüngſter Auf-
enthalt in Paris ſowie ſein jetziger in Berlin
nicht mit einer etwaigen Friedensvermittelung
zuſammen, ſondern mit den Beſtrebungen
Englands, in der Delagoabai Zwiſchenfälle
zu ſchaffen, die eine Beſetzung derſelben recht-
fertigen könnten. Auch iſt es klar, daß Eng-
land einen ſtarken Druck auf Portugal aus-
übte, woraus auch die jüngſt gemeldete Neu-
tralitätsverletzung ſeitens Portugals ſich er-
klärt, die Dr. Leyds möglichenfalls Anlaß
geben wird, eine Proteſtnote an die Mächte
zu richten. Auch wird Dr. Leyds Aufklärungen
über jene angebliche Neutralitätsverletzung
ſeitens der Buren geben, die jüngſt der eng-
liſche Telegraph zu melden mußte, und Be-
ſchwerde erheben wegen der Unterbindung
jeglichen Verkehrs mit ſeiner Regierung.

Tod der Mutter Jhrer Maj.
der Kaiſerin.

Dresden, 26. Jan. Jhre kaiſerlichen
Majeſtäten reiſten heute nach ſtattgehabter
Einſegnung der Leiche Jhrer Hoheit der
Herzogin Friedrich von Schleswig-Holſtein
mit Sonderzug nach Berlin zurück. Der
Sonderzug verließ den hieſigen Hauptbahnhof

ſich höchſtens um einen Theil der Hochebene lichen Depeſche aus Spearmans Camp vom hat bei den Kämpfen um den Spionskop Nachmittags 5 Uhr 45 Min. und traf, über
des Spionskops. Aber auch dieſe Poſition hat 26. d. M. betrugen die britiſchen Verluſte am furchtbare Verluſte erlitten. Einem hier ein- Röderau verkehrend, Abends 9 Uhr in Berlin,
Warren nicht halten können, General Buller 24. d. M. 6 Offiziere todt, 13 verwundet, gegangenen Privattelegramm zufolge hatte Potsdamer Bahnhof, ein. Der Sonderzug
ſelbſt meldet, Spionskop habe bedauerlicher 18 Mann todt, 142 verwundet; 31 werden die Diviſion Warren bei Spionskop wurde vom Transport-Oberinſpektor Bahmann
Weiſe in der Nacht zum Donnerſtag wieder vermißt. 800 Todte und 1500 Verwundete, ſie verlor bis Röderau geleitet, woſelbſt Organe der
geräumt werden müſſen. Der General hätte London, 26. Jan. General Buller ferner faſt ihre ganze Artillerie. Das preußiſchen Staatsbahn die Weiterführung
gleich hinzufügen können, was Andere ſtatt l telegraphirte vom 25. Januar Mittags: „Jch ſind die größten Verluſte, die bisher in l übernahmen.

Die Nonne von Wülfing- Waffe in aller Noth des Lebens das Gebet ſ glänzten um die Wette mit den empor dem Entſetzlichen, das ſie gekündet hatte

hauſen.
Novelle von Robert Kohlrauſch.

(24. Fortſetzung.)
Jutta ſah ſie und trat ihr muthig entgegen,

ein Lächeln der Verklärung auf ihren Zügen.
„Sieh hin, Schweſter Gertrud,“ ſprach ſie,
„die allerheiligſte Jungfrau hat die Flammen
entzündet.“

Da ſchrie Gertrud auf in wildem Zorn:
„Läſtere nicht, Frevlerin, Du für immer
Verdammte. Den Brand haſt Du geworfen
in den heiligen Bau, für Dich iſt keine Gnade
in Ewigkeit!“

Jutta gab keine Antwort; ſie ſchüttelte
nur leicht den Kopf und ſchaute lächelnd
hinüber zu der Zürnenden. Und als erſchrecke
ſie vor dieſem Anblick noch mehr, als vor
dem des Brandes, trat Gertrud zurück,
bebend, wie vor einem Unfaßbaren, wandte
ſich zur Treppe und eilte hinab mit dem
ſchwerfälligen Schritte des Alters. Jutta
aber war allein mit den Flammen.

Ein furchtbarer, vielſtimmiger Schrei klang
durch die Räume des Kloſters, hinaus in
den Schneeſturm. Feuersnoth an einem
ſolchen Tage! Die Elemente vereinigt, um
das Werk der Menſchenhände zu verfichten,
um die Menſchen ſelbſt auszulöſchen aus dem
Buche des Lebens! Und zur Aufnahme des
Kampfes mit den vereinten, grauſamen
Gegnern, mit Feuer, Sturm und Schnee,
niemand als ſchwache Frauen, deren einzige

geweſen war.
Todtenbleich, aber mit ſtarrer Entſchloſſen-

heit in den Mienen trat die Prioriſſa unter
die Nonnen, die ſich auf der Seite des
Kloſterhofes zuſammengedrängt hatten, die
von der Gluth noch frei war. Dort ſtanden
ſie, tief eingeſunken in den Schnee, einzelne,
höher als die anderen, auf den Gräbern der
entſchlafenen Schweſtern, ſich anklammernd
an die Kreuze, die ſchon halb vergraben waren
in die weißen Maſſen, und von denen der
Schnee über ihre dunklen Gewänder rieſelte.
Die Prioriſſa hatte ein großes Kruxifix
ergriffen, und es hoch emporhaltend, ſtand ſie
vor ihren Gefährtinnen, dem Feuer am
nächſten. Da öffnete ſie die Lippen, und mit
tiefer, gewaltiger Stimme begann ſie ein
Gebet zu ſprechen, wie es als kräftig galt in
Gewittersnoth und Sturm. Und laut, faſt
ſchreiend in der Angſt des Herzens, ſtimmten
die Nonnen ein.

Der Wind kam von Norden, auf des
Kloſters Südſeite hatte der Brand begonnen;
dort hatten die Flammen das Dach geſprengt,
liefen auf und nieder an den freigelegten
Balken, ließen ſich wie in wilder Wolluſt vom
Sturme losreißen und forttragen, um wieder
zurückzuſpringen auf ihr Opfer und mit dem
Gegner von neuem zu kämpfen, dem ſie ſich eben
zu eigen gegeben hatten. Der Schnee zerging
in der Nähe der Flammen, aber wo ihn
die Gluth nicht erreichte, da leuchtete er in
blutigrothem Schein; die fallenden
ſchimmerten wie goldener Staub und

Flocken

praſſelnden Feuergarben.
Gertrud war, nachdem ſie zuerſt die Kunde

des Verderbens hineingerufen hatte, in den
Kreis der Schweſtern hinübergeeilt in die
Kirche. Aus kargen Mitteln, die ſie mühſam
erſpart, hatte ſie die ewige Lampe geſtiftet;
die ſollte nicht untergehen in Gluth und
Einſturz. Vor dem Muttergottesbilde hatte
ſie ſich niedergeworfen zu kurzem Gebet, und
wie ſie das Bild zu ſich niederſchauen ſah,
war ihr der Wunſch gekommen, auch dieſes
zu retten. Sie nahm es in die Arme, ergriff
die ewige Lampe mit der einen Hand und
ſchrittſo hinaus zu den betenden Schweſtern.
Als ihr aber die Worte verſtändlich wurden,
die jene beſprachen, da zog ihre Stirn ſich
in Zorn zuſammen. „Betet nicht ſolches
Gebet,“ rief ſie ihnen entgegen. „Nicht
Sturm und Blitz ſind eure Feinde, aus
eurer eigenen Mitte iſt die Verderberin euch
gekommen. Dieſe Flammen ſind nicht das
Werk des Himmels, von Menſchenhand
wurden ſie entzündet. Jch ſelbſt ſah die
Kerze in Juttas Hand, entwendet vom Altar
der allerheiligſten Jungfrau, um den Brand
zu werfen in unſeren Bau.“

Wie ſie ſo daſtand, das Bild der Gottes-
mutter an ſich preſſend, die Hand mit der
ewigen Lampe, in der das Licht vor dem
Sturme zitterte, hoch emporgehoben, da glich
ſie einer finſteren, mächtigen Beſchwörerin,
und jeder Laut verſtummte vor ihren Worten.
Eine tiefe, plötzliche Stille trat ein, und
ſelbſt der Sturm ſchien Halt zu machen vor

Jn der Luft war es ganz ruhig für einen
Augenblick, die Schneeflocken fielen langſam,
gerade herab, und die Flammen loderten un-
gehemmt, wie im ſtillen Triumph, in die
Schaar der Nonnen, die Köpfe wandten ſich,
die Blicke ſchweiften ſuchend umher: Wo
war ſie, die das Furchtbare verübt hatte
Und als ihr Antlitz nirgends auftauchte
unter den Schweſtern, da richteten aller
Augen, wie auf einen ſtummen Befehl, ſich
mit dem Ausdruck des Grauens auf dieſelbe
Stelle, dorthin, wo in den wankenden
Mauern die Flammen tobten und wütheten,
und wo die Stifterin des Unheils im gräß-
lichſten Tode die Unthat ſchon geſühnt haben
mußte. Wenn aber das Schweigen noch
tiefer und laſtender werden konnte als zuvor,
ſo geſchah es jetzt, und in der Stille des
Todes hörte man nichts als das Brauſen
des Feuers.

„Jutta!“ Das Entſetzen dämpfte den Ruf,
der von den bleichen Lippen der Nonnen
kam, aber dieſer Ton, den das Grauſen er-
ſtickte, war ſchrecklicher als ein lauter Schrei.
Dort war ſie, die Unheilbringerin, dort
ſtand ſie, ſcheinbar mitten in den wallenden
Flammen, als ſei ſie ihre Meiſterin, ihre
Gebieterin. Vom oberen Geſchoß des
Kloſters führte eine ſchmale, ſteinerne Treppe
frei herab in den Kloſterhof, und auf dem
höchſten Abſatz dieſer Treppe, eben hervor-
getreten aus einer Thür, hinter der die rothe
Gluth loderte, ſtand Jutta.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 23. 1900. e eMerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntaägsblatt Sonntäg, den 28. Januar.
Dresden, 26. Jan. Die Leiche Jhrer

Hoheit der Herzogin Friedrich von
SchleswigHolſtein wird in kommender Nacht
mit dem 12 Uhr 37 Min. vom hieſigen
Hauptbahnhofe abgehenden Breslauer Nacht-
ſchnellzuge über Görlitz, Kohlfurt, Liegnitz
nach Primkenau übergeführt. Die begleiten-
den Höchſten Herrſchaften benutztens Schlaf-
wagen, welche bis Primkenau durchgehen.
Die Ankunft in Primkenau erfolgt morgen
Vormittag 10 Uhr 25 Min.

Primkenau, 26. Jan. Die Beiſetzung
der Leiche der Herzogin Friedrich vonSchleswig-Holſtein findet hier Sonntag Mittag

1 Uhr ſtatt.
Hamburg, 26. Januar. Der „Ham-

burgiſche Korreſpondent“ meldet: Auf das
von dem Senat anläßlich des Ablebens der
Frau Herzogin Friedrich an den Kaiſer
gerichtete Beileidstelegramm iſt folgendes
Antworttelegramm eingegangen „Dem Präſi-
denten des Senats der Stadt Hamburg
Dr. Lehmann. Jch ſpreche dem Senat der
Freien Stadt Hamburg für die Mir und der
Kaiſerin anläßlich des Hinſcheidens der
Herzogin Friedrich ausgeſprochene warme
Theilnahme auch im Namen der Kaiſerin
herzlichen Dank aus. Wilhelm, I. R.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute Abend nach 6 Uhr aus Dresden
zurückgekehrt und begaben ſich vom
Bahnhof direkt ins Königliche Schloß.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 26. Januar.)

Am Bundesrathstiſch: Nieberding.
Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm Präſi-

dent Graf Balleſtrem das Wort, um dem Hauſe
die Trauerkunde mitzutheilen, daß die erlauchte
Mutter unſerer Kaiſerin, die verwittwete Frau
Herzogin zu Schleswig-Holſtein, geſtern zu Dresden
von Gott aus dieſer Zeitlichkeit abberufen worden
ſei. Er erbat und erhielt vom Hauſe die Ermächti-
gung, dem kaiſerlichen Herrſcherpaare, das durch
dieſen Trauerfall aufs ſchmerzlichſte betroffen ſei,
die innige Theilnahme, die das Haus beſeele, zum
ehrfurchtsvollen Ausdruck zu bringen.

Die Mitglieder hatten ſich bei dieſer Mittheilung
von ihren Plätzen erhoben.

Präſident Graf Balleſtrem machte ſodann dem
Hauſe die Mittheilung, daß die Novelle zum
Flottengeſetz eingegangen ſei.

Hierauf ging das Haus über zur Fortſetzung der
zweiten Leſung der Novelle zum Strafgeſetzbuch betr.
die Verſchärfung der Unzuchts- u. ſ. w. Para-
graphen. Die Debatte wurde fortgeſetzt bei dem von
der Kommiſſion geſtrichenen 8 181 b, wonach dasVermiethen von Wohnungen an Proſtituirte, ſofern
damit keine Ausbeutung des unſittlichen Erwerbes
der Vermietherin verbunden iſt, nicht mit Strafe
bedroht ſein ſoll.

Das Ergebniß der mehrſtündigen Debatte war
die Wiedereinfügung des von der Kommiſſion ge-
ſtrichenen 8 181 b der Regierungsvorlage gegen die
Stimmen des Centrums und eines Theils der
Rechten.

Jm 8 182 des Strafgeſetzbuchs ſoll das Schutz-
alter für unbeſcholtene Mädchen vom 16. auf das
18. Lebensjahr heraufgeſetzt werden.

Auch dieſer Vorſchlag rief eine ſehr ausgedehnte
Debatte hervor.

Bei der Abſtimmung ging es ztemli durchein
ander her. Der freiſinnige Abg. Beckh-Coburg, dereine Abſtimmung des der Erhöhung der Shrtgrenge

geneigten Hauſes verhindern wollte, bezweifelte dVeſchlußfahigteit Jn dem Augenblick aber, als zum

Namensaufruf geſchritten werden ſollte, wurde ihm
die Sache leid und unter allgemeiner Heiterkeit. zog
er den Antrag zurück.

Das Haus nahm hierauf mit großer Mehrheit
in einfacher Abſtimmung gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten, Freiſinnigen und Nationalliberalen
die Erhöhung der Schutzgrenze auf 18 Jahre an,
obwohl Staatsſekretär Nieberding namens des
Bundesraths ſich dagegen ausgeſprochen hatte.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sttzung vom 26. Januar.)

Am Miniſtertiſch: Frhr, v. Hammerſtein.
Vor Eintrjtt in die heutige Tagesordnung machte

der Präſident dem Hauſe Mittheilung von dem
geſtern erfolgten Ableben der Mutter unſerer Kaiſerin,
der Herzogin Friedrich von Schleswig-Holſtein und
erbat und erhielt die Ermächtigung, dem Kaiſerpaare
ſowie dem Prinzen und der Prinzeſſin Leopold die
Theilnahme des Hauſes zum Ausdruck zu bringen.

Hierauf wurde die landwirthſchaftliche General-
debatte beim Titel „Gehalt des Miniſters“ fortgeſetzt.

Abg. Szmula (Et.) beleuchtet in ausführlicher
Weiſe die üble Lage der Landwirthſchaft, die mit
dem Bau der ſibiriſchen Bahnen noch eine ſchlimmere
zu werden drohe, weil dann neben der Ueberſchwem-
mung mit amerikaniſchem Getreide auch die Ueber-
ſchwemmung mit ſibiriſchem Weizen bevorſtehe.
Die Abgg. Heiſig (Ct.), Dr. Glattfelder (Ct.)
und Leppelmann weiſen beſonders auf die Leute-
noth hin und forderten jeder für ſeinen Landestheil
wirkſamere Maßregeln dagegen. Die Abgg. Dom-
mes fr. Vp.) und Gothein ffr. Vp.) waren der
Meinung, daß die Landwirthſchaft ſich auf Selbſt-
hülfe beſinnen müſſe und daß geſetzgeberiſche Maß-
regeln gegen den Kontraktbruch nur die Leutenoth
vergrößern würden.

Auf eine Anregung des Abg. Pleß (Ct.) betr. die
erwiderte GeheimrathReform des Waſſerrechts,

Hermes, daß zunächſt die Erwägungen über an-
derweitige Organiſation der waſſerbaulichen Ver-
waltung zum Abſchluß gebracht ſein müßten.

Hierauf nahm der Abg. Frhr. v. Wangenheim
das Wort zur Erwiderung der Angriffe, die geſtern
der nationalliberale Abg. Dr. Friedberg gegen den
Bund der Landwirthe, insbeſondere gegen den
Abgeordneten Dr. Hahn erhoben hatte. Wenn
darauf angeſpielt werde, daß Dr. Hahn nicht
praktiſcher Landwirth ſei, ſo müſſe er feſtſtellen,
daß Herr Dr. Hahn ein Kind des Landes, auf demLande aufgewachſen und in landwirthſchaftlichen
Dingen wohl erfahren ſei,
erſcheine, über land wirthſchaftliche Dinge zu reden
als der Gelehrte Herr Hirſch. Der Bund der Land-
wirthe ſei nicht der Provozierende, ſondern der
Provozierte. Von nationalliberalen Führern ſeien
im Hauſe und im Lande, insbeſondere kürzlich in
Bromberg die ſchwerſten Angriffe gegen den Bund
erhoben worden, die Abwehr und Klärung verlangten.Es ſei feſtgeſtellt worden, daß die Nationalliberalen
im Lande das Auftreten der Herren Sattler, Krauſe
und Eynern nicht billigen. Er trete ſtets für ein
Zuſammengehen mit den. Nationalliberalen zur
Einigung auf wirthſchaftlicher Grundlage ein, aber
man könne nicht Männer unterſtützen, die den Bund
der Landwirthe hinterher im Stich laſſen oder gar
angreifen. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Sattler (nl. beſtreitet, daß Dr. Krauſe
ſich in Bromberg in der angegebenen Weiſe geäußert
habe. Die nationalliberale Partei ſei von freund-
ſchaftlichen Geſinnungen gegen die Landwirthſchaft
erfüllt, halte aber die Agitation des Bundes für zu
ſcharf. Die nationalliberale Partei ſei durchaus
eines Sinnes, Töne, wie Dr. Hahn ſie anſchlage,ſeien zum Frieden nicht geeignet.

Abg. Schulz (fr. Vp.) verbreitet ſich in längerer
Rede über die Spiritusfrage und den Spiritnsring
und beſtreitet, den Burenkrieg durch Fabrikation
eines Burenſchnapſes ausgenutzt zu haben.

Abg Dr. Hahn (B. d. L.) hätte vom Vorredner
gewünſcht, daß er zunächſt mal den Petroleumring

Wartburg“ zu Grunde gelegt.

alſo viel eher berufen

verurtheilt hätte. Die Agitation des Bundes der
Landwirthe ſei durchaus nicht demagogiſch, ſie ſei
getragen von der Fürſorge für den Landmann und
den Mittelſtand. Redner erörtert ſodann das Auf
treteu gewiſſer nationalliberaler Führer, das eine
ſehr beſtimmte Abwehr gefunden habe. Der Bund
der Landwirthe wolle verſöhnend, nicht trennend
wirken Leute aber, die die agrariſch- nationalliberale
Ehe trennen wollten, müßten zurückgewieſen werden.
Beifall rechts.

Cokales.
Merſeburg, 26. Januar 1900.

Kaiſer's Geburtstag. Wie alljähr-
lich, ſo wurde auch diesmal der Geburtstag
Sr. Maj. des Kaiſers in würdiger Weiſe ge-
feiert. Geſtern Abend gegen 6 Uhr fand
Zapfenſtreich in der üblichen Weiſe ſtatt.
Das Huſaren-Trompeterkorps, geleitet von
Fackeln tragenden Huſaren, ſpielte zunächſt
im Schloßhof und marſchierte von da durch
die Hälterſtraße nach der inneren Stadt, um
ſchließlich im Schloßhof wieder anzugelangen.
Jm Gymnaſium fand ein Feſtaktus ſtatt, zu
dem ſich viele Herrſchaften eingefunden hatten.
Neben exakt vorgetragenen Liedern hörten
wir Deklamationen der Schüler der einzelnen
Klaſſen und müſſen uns anerkennend darüber
ausſprechen. Die Feſtrede hielt Herr Ober-

lehrer Dr. Mollenhauer, welcher den An-
weſenden vornehmlich vor die Seele führte,
wie erbärmlich es im achtzehnten Jahrhundert
in Deutſchland ausgeſehen, und wie ganz anders
es heute in unſerm theuren Vaterlande ausſehe.
Auch in der höh. Töchterſchule wurde eine
entſprechende Feſtfeier veranſtaltet. Heute in
früher Stunde, ertönten rom Thurm herab
die Klänge des Chorals: „Jn allen meinen
Thaten“, und gegen 7 Uhr ſetzte ſich aber-
mals das Trompeterkorps vom Schloßhofe
aus in Marſch, und, bald hörten wir die
friſchen Klänge der Morgenmuſik. Gegen
91 Uhr begann der Gottesdienſt im Dom,
bei welchem Herr Profeſſor Bithorn die
Feſtpredigt hielt. Der Herr Kanzelredner hatte
ſeiner Predigt das Thema: „KHyffhäuſer-

Nach Been-
digung des Gottesdienſtes wurde die Parade
abgehalten, und zwar von Herrn Generalleut-
nant z. D. von Trotha und dem Kom-
mandeur des 12. Huſaren- Regiments Herrn
Major v. Seydewitz. Der Letztere brachte
dos Hoch auf Se. Majeſtät aus, in welches
die Anweſenden lebhaft einſtimmten. Nach
der Parade ſpielte das Trompeterkorps am
Domplatz noch muntere Weiſen. Viele
Sebäude haben geflaggt.

Herr Regierungspräſident von dergRecke iſt geſtern in Halle geweſen, um dem

Polizeiſergeanten Odenwald das Allgemeine
Ehrenzeichen zu überbringen. Odenwald
wurde, wie ſ. Z. mitgetheilt, auf der Straße
ohne allen Grund von dem Strolch Auguſtin
mit einem Meſſer in die Bruſt geſtochen und
ſchwer verwundet. Der Herr Regierungs-
präſident verſammelte, wie wir einem Halle-
Blatte entnehmen, zu dieſem Zwecke im Bei-
ſein des Herrn Oberbürgermeiſters Staude
ſämmtliche abkömmliche Polizeibeamte im
Kommiſſionszimmer des Rathskellers. Jn
einer kurzen Anſprache kam er ſodann auf
die Aufgaben der Polizeibeamten zu ſprechen.
Er betonte, daß ein liebe er ſtets

Höflichkeit und unbedingte Ruhe im Verkehr
mit dem Publikum zeigen müſſe und doch
auch eine gewiſſe Schneidigkeit. Er meinte,
daß ein Beamer, der nicht im Beſitz einerſolchen unbedingten Energie ſei, lieber ſich
einer anderen Thätigkeit zuwenden ſolle. Zum
Schluß überreichte der Herr Regierungspräſi-
dent dem Polizeiſergeanten Odenwald das

Ehrenzeichen für treue Pflichter-
fülkung und beglückwünſchte ihn für die ge-
wordene Auszeichnung.

FlottenVerein. Auf geſtern Abend
war in die „Kaiſerhalle“ eine Verſammlung
der hieſigen Ortsgruppe des deutſchen Flotten-
Vereins einberufen worden, welche bedauer-
licher Weiſe nicht ſo gut beſucht war, wie
man es wohl hätte erwarten ſollen. Den
Vortrag hielt Herr Dr. Boh Dresden über
das Thema: „Eine machtvolle Seewehr alsTrägerin unſerer Weltmachtſtellung.“ Der
Herr Vortragende legte ungefähr Folgendes
dar: Das deutſche Volk verfolge alle
Handlungen und Worte des Kaiſers Wilhelmmit geſpannt m Jntereſſe und erinnerte an

die Worte des Kaiſers: „Unſere Zukunft liegt
auf dem Waſſer,“ und: „Bitter noth thut
uns eine ſtarke, deutſche Flotte.“ Der Grund-
gedanke der etwa 1 ſtündigen Ausführungen
des Herrn Vöortragenden war etwa folgender:
Der deutſche Handel habe ſich ſo ſtark ent
wickelt, daß wir die zweite Handelsmacht der
Welt geworden ſind. Leider ſtehe die Ent
wickelung der Kriegsmarine mit derjenigen
der Handelsmarine in gar keinem richtigen
Verhältniß. Auf 90 Handelsſchiffe komme
erſt ein Kriegsſchiff. Die Zeiten, in denen
die Großmächte Großmachtspolitik trieben,
ſeien vorüber. Früher habe man ſich um
Provinzen und um Länderſtrecken geſtritten,
heute ſei es anders, heute müßten die Groß-
mächte Weltpolitik treiben, die ſtreitigen
Punkte ſeien heute Landſtrecken in fremden
Welttheilen, Küſtenſtationen u. ſ. w. Mit
der Auftheilung China's ſei erſt der Anfang
gemacht worden, wir würden in dieſer
Beziehung wohl noch mehr zu gewärtigen
haben; ſolle denn, wenn die Vertheilung vor
ſich gehe, der deutſche Michel ſich wieder
beſcheiden in die Ecke drücken und zuſehen,
wie die Andern zugriffen? Die Zeiten ſeien
gar ſo lange noch nicht her, wo die Deutſchen
im Auslande unter den Schutz der Schiffe
anderer Nationen geſtellt werden mußten,
heute ſei es ſchon anders, aber von einem
ausreichenden Schutz ſei keine Rede. Mit
unſerem Landheer hätten wir es glück-
licher Weiſe ſo weit gebracht daß wir
unſeren Beſitz auf dem Feſtlande zu ſchützen
imſtande ſeien, aber auf dem Meere
vermöchten wir bisher nur wenig. Ein fran-
zöſiſcher Admiral habe ſich einmal dahin aus-
geſprochen und deutſche Admirale hätten dieſem
Urtheil beigepflichtet, daß, wenn Deutſchland
ſchon 1870 eine ſtarke Flotte gehabt hätte,
der Krieg wahrſcheinlich viel ſchneller beendet
worden wäre, denn dann hätten die Zufuhren
an Munition, Vorräthen u. ſw. nicht unbe
hindert von der Seeſeite ins Jnnere Frankreichs
geſchafft werden können, von den Marin
truppen ganz abgeſehen, die nun ins Land-
heer eingereiht wurden. Der Herr Vortragende
führte ſodann aus, daß der Deutſche an Koſten

Was müſſen Pfleger und Pflegerinnen
über das Weſen und die Bekämpfung

der gemeingefährlichen Volks-
Krankheiten wiſſen?

Von Dr. Dietrich, Kreisphyſikus
in Merſeburg.

(Abdruck aus der Deutſchen Krankenpfleger
Zeitung.)

Einleitung.
Dem Arzt liegt die Erkennung der Krank-

heit und die Anordnung derjenigen Maß-
nahmen ob, die geeignet ſind, dem kranken
Menſchen Linderung zu verſchaffen, und den
erkrankten Körper befähigen, die Krankheits-
keime zu überwinden. Mit der Behandlung
der Kranken in dieſem Sinne haben Pfleger
und Pflegerinnen im allgemeinen nichts zu
ſchaffen. Nur inſofern,
Kranken und ſein Befinden durch die zahl-
reichen Handreichungen und Hilfsmittel der
wiſſenſchaftlichen Krankenpflege beſſern und
ſeinen Körper widerſtandsfähiger machen,
behandeln ſie auch den Kranken gewiſſer-
maßen im ärztlichen Sinne, dabei ſind ſie
jedoch immer nur die Ausführenden des die
Behandlung leitenden und die Krankheit
wiſſenden Arztes.

Eine ſichere Erkennung der Krankheit iſt
demnach nicht die Aufgabe des Pfeflege-
perſonals.

Bisweilen ſind jedoch Pfleger und Pflege
rinnen darauf angewieſen, in Abweſenheit
des Arztes, bezw. bis zum Eintreffen des

als ſie die Lage des
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Arztes ſelbſtändig zu handeln, das heißt, den
Kranken nicht zu behandeln, wohl aber ſich
ſo zu verhalten, daß ſie für den Kranken
nutzbringend und für die Umgebung, die
Angehörigen, andere Kranke oder ſich ſelbſt
nicht ſchädlich wirken, daß ſie vielmehr wiſſen,
auf welche Weiſe ſie die Krankheitskeime
möglichſt nur auf den einen Kranken be-
ſchränken, bis der herbeigerufene Arzt oder
Medizinalbeamte die nöthigen Anordnungen
trifft und das Pflegeperſonal von der Ver-
antwortung des ſelbſtändigen Handelns befreit.

Aber auch dann, wenn der Arzt den
Kranken ſchon geſehen und die für den
einzelnen Fall nothwendigen Anordnungen
gegeben hat, tritt die Verantwortung des
nur auf eigenes Wiſſen begründeten ſelbſt-
ſtändigen Han elns an Pfleger und Pflege-
rinnen heran. Der Arzt kann nicht jedesmal
alle hierhergehörtgen Geſichtspunkte mit dem
Pflegeperſonal erſchöpfend durchſprechen, er
muß hier eine gewiſſe Summe von Kennt-
niſſen bei den Pflegern vorausſetzen können
Kaum hat er den Kranken verlaſſen, ſo können
ſich Zwiſchenfälle ereignen, die er nicht porausg
ſuh. Jn dieſen Fällen muß das Pflegeper-
ſonal ſo viel Kenntniſſe über das Weſen
die Verhütung der anſteckenden Krankheiten
beſitzen, daß es die Uebertragungsmöglichkeit
auf das Mindeſtmaß zu beſchränken ſucht,
auch wenn die führende Hand des Arztes
nicht vorhanden iſt.

Jm Nachſtehenden ſollen die wichtigſten
Merkmale der gemeingefährlichen, anſteckenden
Krankheiten mit kurzer Angabe derjenigen

Verhaltungsmaßregeln eröſtert werden,
für Pfleger und Ppflegerinnen beſonderen
Werth haben.

Es kommen hier in erſter Linie in Betracht:
Peſt, Cholera, Tuberkuloſe, Lepra, Diph-

therie, Unterleibstyphus, Rückfallsfieber, Fleck-
typhus, Gelbfieber, Malaria, Pocken, Syphilis
und die anſteckende Augenkrankheit (Trachom),
die ausführlicher beſprochen werden ſollen,
während die übrigen anſteckenden Krankheiten
zuſammengefaßt behandelt werden ſollen.

Da Pfleger und Pflegerinn mit demBerufe der Desinfektoren im Allgemeinen
nichts zu ſchaffen haben, ſehe ich davon ab,
eine erſchöpfende Belehrung über die Desin

fektion im Allgemeinen und Beſonderen vor-
anzuſchicken. Es wird ſich jedoch nicht um-
gehrn laſſen, bei jeder einzelnen Krankheit das
für das Pflegeperſonal Wiſſenswertheſte aus
der ſpeziellen Desinfektionslehre zu berühren,
um für den Nothfall ausreichende Kenntniſſe
zu ermöglichen.

1. Peſt
iſt die gefährlichſte anſteckende

die in der Neuzeit beobachtet
Jhr Urheber, ein err- nur

mit ſtarker Vergrößerung nter dem
Mikroſkop wahrnehmbarer, ſtäbchenförmiger
Pilz, der Peſtbazillus, wird vom Menſchen
nicht nur auf dem Wege der Nahrung durch
den Mund und Rachen bis zum Magen und
Darm, ſondern auch auf dem Wege der
Athmung durch Naſe, Kehlkopf und Luft-

Die Peſt
Krankheit,
woroen iſt.

röhre bis zu deren kleinſten Verzweigungen

die

trockenem Huſten.

und den Lungenbläschen und vor allen
Dingen durch die äußere Haut, und zwar
auch durch die anſcheinend unverletzte Haut
aufgenommen. Ein Verreiben einer kleinen
Menge von Peſtgift das ſind die Peſt
bazillen auf der Haut des Menſchen
genügt, eine Anſteckung hervprzu
rufen.

Dem Ausbruch der Erkrankung geht meiſt
eine Zeit von 3--10 Tagen der Einniſtung
des Krankheitserregers (Jnkubationsdauer)
voraus. Doch ſind auch Fälle beobachtet,
wo ſchon 24 Stunden nach der erwieſenen
Anſteckung die Krankheit in Erſcheinung trat.
Dieſe beginnt entweder mit einem Vorläufer-
zuſtand, wo Mattigkeit, Kopfſchmerz, Uebelkeit
und Schwindel auftreten und ſpäter erſt,
nach 2—3 Tagen, hohes Fieber mit Bewußt-
ſeinsſtörung einſetzt, oder ſie erſcheint ganz
plötzlich mit Schüttelfroſt, ſtarkem Kopf-
ſchmerz, Schwindel und Erbrechen. Das
Bewußtſein iſt meiſt getrübt, bisweilen
ſofort ganz geſchwunden, ſo daß tiefe
Schlafſucht bis zum Tode beſteht. Charakteriſtiſch
iſt der taumelnde Gang und die lallende
Sprache. Stets beſteht Entzündung der
Augenlid-Bindehäute und des Rachens mit

Sogleich beim Beginn der
von Herzſchwäche
und zahlreicher

um

Erkrankung treten Zeichenauf: namentlich kleiner

Puls. W(Fortſetzung folgt.)
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Sonntag, den 28. Januar.

für die Marine weniger aufzubringen habe,
als die Angehörigen der meiſten anderen
Großſtaaten, und daß es mit den Koſten nicht
ſo ſchlimm werden würde, als vielfach glauben
gemacht werde. Der Vortrag wurde von
den Anweſenden außerordentlich beifällig aufge
nommen. Der Vorſitzende des Vereins,
Herr Göpel, brachte zum Schluß in kernigen
Worten ein Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer
aus, in welches die Anweſenden lebhaft ein-
ſtimmten. Herr Sadler theilte mit, daß
die Anzahl der Mitglieder des Vereins in
der kurzen Zeit ſeines Beſtehens bereits über

Pferdezucht-Verein. Wie aus dem
Inſeratentheil der vorliegenden Nummer
erſichtlich, iſt die diesjährige Stuten- und
Fohlenſchau für den Monat Juli in
Ausſicht genommen.

Einbruch. Jn dem Laden des Kauf-
manns B. in der kleinen Ritterſtraße iſt in
vergangener Nacht ein Einbruchsdiebſtahl
verübt worden. Der Dieb, welcher Lokal-
kenntniſſe beſeſſen haben muß, iſt mittelſt
Nachſchlüſſels in das Haus gelangt und
dann durch die Ladenſtube in den Laden
gegangen, hat hier die Kaſette erbrochen und

geringen darin befindlichen Jnhalt an
ſich genommen.
niſche Ladenkaſſe mehrmals angebohrt, aber
kein Geld darin finden können, da dieſelbe
Abends geleert wird. Die ſonſtigen werth-
wollen Gegenſtände des Ladens ſind von dem
Dieb unberührt gelaſſen, es iſt anzunehmen,

300 geſtiegen ſei.

Alsdann hat er die amerika-

Bis jetzt iſt der Dieb noch nicht ermittelt
worden.

Provinz und Amgegend.
Mücheln, 25. Jan. Geſtern früh ſtarb

hier der Verſicherungskommiſſar, frühere
KreisFeuer-SozietätsInſpektor, Stadtverord-
neten- und Vorſchußvereins-Vorſteher, Polizei-
verwalter a. D. Stutzbach.

Aſchersleben, 25. Jan. Die Goldene
Hochzeit feiert morgen das Gottfr. Wind'ſche
Ehepaar in Wilsleben. Beide Eheleute ſind
noch recht rüſtig.

Bitterfeld, 24. Jan. Der Fleiſchbeſchauer
Zwarg in Holzweißig fand in einem
dort geſchlachteten Schweine Trichinen in
großer Anzahl.

Piſſen, 25. Jan. Jn hieſiger Gemeinde,
ſowie in Rodden ſind eine große Anzahl
Kinder an den Maſern erkrankt, ſo daß von
35 Kindern nur noch 6 die Schule beſuchen
konnten. Jnfolgedeſſen iſt der Unterricht
geſchloſſen worden.

Nordhauſen, 24. Jan. Zu dem bereits
gemeldeten Unglücksfalle, deſſen Opfer der auf
dem hieſigen Bahnhofe ſtationierte Diätar
Liſt geworden iſt, werden noch nachſteheude
Einzelheiten berichtet: Liſt hatte in Herzberg
an einem ſeitens des Eiſenbahnbeamten-Ver-
eins veranſtalteten Kommers teilgenommen
und wollte anfangs mit dem letzten Zuge
nach Nordhauſen zurückkehren. Aus irgend
einer Urſache faßte er jedoch den Entſchluß,

bei ereilte ihn das Verhängniß. Er gerieth
zwiſchen die Schienen des in Herzberg um
9 Uhr 24 Minuten von Scharzfeld eintreffen-
den Zuges, wurde von der Maſchine deſſelben
erfaßt und auf der Stelle getödtet. Die Leiche
war ſchrecklich verſtümmelt; ein Arm und ein
Bein waren vom Körper getrennt, außerdem
wurde dem Verunglückten, der im Alter von
26 Jahren ſtand, der Bruſtkaſten aufgeriſſen.

Vermiſchtes.
Deſſan, 24. Januar. Einen empfindlichen Schaden

erlitt geſtern ein am Friederikenplatz hierſelbſt
wohnender Reſtaurateur, welcher ſo unvorſichtig ge
weſen war, für eine vier Hundertmarkſcheine ent-
haltende Kaſſette einen für gewöhnlich nicht geheizten
Ofen als Aufbewahrungsort zu wählen. Ein Mit-
glied ſeines Haushalts kannte die Beſtimmung des
betreffenden Ofens als Geldſchrank nicht und heizte
denſelben geſtern; hierbei fiel die Geldſumme dem
Feuer zum Opfer. Bekanntlich iſt vor einigen
Jahren einem anderen hieſigen Reſtaurateur genau
daſſelbe Malheur paſſirt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Weimar, 26. Januar. Jn der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerſtag gegen 23
Uhr hörte die Frau eines Einwohners in

Ottſtedt b. M. ein verdächtiges Geräuſch und
weckte ihren Mann. Der Mann begab ſich,
mit einem geladenen Revolver bewaffnet, in
den Stall, fand aber daſelbſt alles in Ord-
nung. Als er jedoch das Wohnhaus wieder

vorgehe. Raſch öffnete er die Thür und ſah
ſich zwei Spitzbüben gegenüber, die eben daran
waren, ſeinen Sekretär zu erbrechen und ſeines
Jnhalts zu berauben. Sofort ſtürzte ſich einer
der beiden Einbrecher auf den Eintreten-
den, ihn an der Kehle würgend. Der
Angegriffene machte von ſeiner Waffe Gebrauch
und ſchoß den Dieb nieder. Der zweite
Räuber wollte ſeinem Komplizen zu Hilfe
kommen und packte den Eigenthümer von
hinten. Es gelang demſelben jedoch, ſich zu

befreien, und auch der zweite Dieb wurde von
einer Kugel getroffen. Beide Diebe ſollen
tödtlich verletzt ſein. Einer derſelben iſt der
Nachbar des Beſtohlenen, der andere iſt ein
ortsfremder Mann.

Jlmenau, 26. Januar. Zwiſchen Ruhr
und FAltendornbach wurde Nachts eine
Handelsfrau ermordet und ihrer Baarſchaft
von 400 M. beraubt. Der Frau war die
Kehle durchſchnitten worden. Man hat
einen Wirth in Verdacht, die gräßliche That
begangen zu haben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. Januar. Meiſt' bedeckt, wolkig, feuchtkalt,

Niederſchläge, windig, Sturmwarnung.
29. Januar. Ziemtich kalt, wolkig, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wird in Tassen. Gläsern und
anderen Gefässen verkauft. die
in jedem Hanshalt praktische
Verwendung finden können.

Lände's
ESsen7

daß er hauptſächlich nach Geld geſucht hat. l die Strecke nach Scharzfeld zu revidiren. Hier- l betrat, hörte er, daß in der Wohnſtube etwas

7 m 75 77Penſion! Pferdezucht-Verein Merſeburg.
Den verehtlichen Mitgliedern zur vorläufigen Nachricht, daß für die

Knaben, welche von Oſtern ab in dieſem Jahre zu veranſtaltende igtdas hieſige Gymnaſium beſuchen Stuten- u, Fohlenschau mit Prämiürung
ſollen, finden bei mir gute Penſion.8 der Monat Juli in Ausſicht genommen iſt.Penſionspreis pro Jahr 540 M. Dölkau, den 23. Januar 1900. (311von Michaelis, Der Vorſitzende: Graf Hohenthal.234) Major a. D.,

Clobigkauerſtr. 11 a. 1. Etage.

Zwei oder drei (206
Penſionäre

nimmt auf Domsgenm,
Lehrer an denFrancke'ſchen Stiftungen. 4 s eHalle a. S., Moritzzwinger 9. S en Versuch aberzeugt, dass Van Houtens Cacao fur den tagifchen
r Gebrauch alen anderen Getränken vorzugehen st. Er Ist nahrhaft,750 000 Mark nervenstärkend, wohlschmeckend, echt rerpdaultch und stets schne!/

bere/tet. Van Houtens Cacao wird nur n den bekannten Blechbchsen,

ſind, in Poſten getheilt, auf Acker zum ebilligſten Zinsfuß auszuleihen. Näh.
nmemeafe ose verkauft da be foso aus gewogenem Cacao nichts för

durcht Silh h Bankgeſchäfter erg, Halberſtadt.
e gute Qqa/ſtät bürgt.

Mk. 75 000
will ich, auch getheilt, auf Acker-
hypothek anlegen. Vermittler ver-
beten. Reflektanten wollen nähere
Angaben an Rud. Moſſe, Magde-
burg sub. A. K. 237 einreichen.

Haftpieht-
Versicherungen

vermittelt (101
7. C. Jemand,

Lauchſtädt.

Für die uns und unserem lieben
Ent schlafenen entgegengebrachten
Beweise herzlicher Theilnahme, sagen
wir bierdurch unseren (307

itmigsten Dank.

Familie Zenker.
Gbottesdienſtanzeigen.

Dienſtag, den 30. Jan.
Eröffnungs- Gottesdienſt des Provinzial-

Landtags im Dom.
Vorm. 10 Uhr: Profeſſor Bithorn.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 29. d. Mts.,

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im Gaſt

hofe zu Fährendorf

1 Pferd
(brauner Wallach).

Merſeburg 26. Januar 1900.
4298) Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
Dienſtag, den 30. Januar 1900,

Nachmittags 3 Uhr
ſollen im Gemeindegaſthofe inFährendorf ine große Parthie
dorthin gebrachte Sachen als:

Preſchwagen, 1 Brückenwaage,

a. 10 Ctr. Kartoffeln, 1 gr.
Mehlkaſten, 1Backbeute, 1 Kleider
ſchrank, 1 Spiegel, 1 Tiſch,
1 Ladentiſch, 6 Regale, 1 Dezimal-
waage, 1200 Stück Cigarren und
div. Materialwaaren u. Schnitt
waaren, Bettzeuge, Kleiderſtoffe,

Schürzenzeuge, Barchente, div.
Tücher, Hoſen, Strümpfe, Wolle

u. dergl. m.
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-

I Kſteigert werden. (392m Merſeburg, 27. Januar 1900.
FKettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.

heute nicht mehr die Be-
zeichnung allein für die wohbl-
bekannte Suppenwürze,

ist der Inbegrittf einer
guten sparsamen Küche.

Die Gesellschaft

S
89
5

BERLIN W. 57.
huldigt dem Grundsatze.
Alle leben müssen. und
jede Arbeit ihres Lohnes werth

e e sei. Sie umgeht deshalb denZwischenhandel nicht und ladet
das verehrliche Publikum höf-
lichst ein. deren Produkte in
der gewohnten Delikatess- oder

dass
dass

Gegründet wen o Vers.-Bestand187) 1855. Magdeburger W n ar.
Lebens -Ve rsicheru ſi gs-Gesellschaft Kolonialwaaren Handlung be-

gewährt alle Arten der Lebensverſicherung zu billigſten Prämien ziehen zu wollen. (268
und günſtigſten Bedingungen. hVertreter für Merſeburg Herr Kaufm. Carl Stürzebecher. hZur hHBlCnSKrOne.

Mittwoch, d. 31. Januar,
Abends 3 Uhr

KWusikalisch-
humoristische Soirée

von

O. Lambor g.
Clavier-, Geſangs und Dekla-

mationshumoriſt aus Wien.
(Programme an der Saalkaſſe.)
Eintritt: Reſervirter Sitz

für Braut- und Gesellschaftskleider
Schwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Mtr.
Denkbar grösste Auswahl. Proben bei Angabe des Ge-

wünschten umgehend und franco.
Seidenhaus Michels Cie, Kgl. niedl. fl.

vorm. Freund Tuiete, Leipzig, Markt 13.

Guter Gaſthof Form -Obsthaumschnitt
Torgau, beſte Lage, Nähe führt aus und nimmt gütige Auf-m S inSeit s Jahren quälte meine

n

i J Hausgrund-
ſtück,

FF Meisse Mauer 5,
mit großem Hof und Garten,
trocknen Kellern, Seitengebäuden,
iſt auseinanderſetzungshalber zu

verkaufen. (308Exius.
Empfehle echt rö-

miſche und deutſche
PViolinſaiten:

Viola,Cello, Contra
baß, Zither und für
alle anderen Jnſtru-
mente ſtets am Lager

bei Hugo Becher.
NB. Bogen für ſämmtliche

Inſtrumente werden bezogen und

reparirt. D. O.(2193

Frau furchtbarer nervöſer Kopf-
ſchmerz (Migräne) miStechen in
Stirn u. Augen, ſowie Erbrechen u.
Appetitloſigkeit u. wandte mich nach
vielen vergeblichen Heilverſuchen
brieflich an Hrn. C. B. F.
Rosenthal, Spezialbehandlung
nervöſer Leiden, Hünchen, Ba-
variaring 33, der meine Frau in
wenigen Wochen vollkommen davon
befreite. Wir geben daher aus Dank-
barkeit allen Nervenleidenden den
aufrichtig gemeinten Rath, die alt-
bewährte vorzügliche brietliche
Heilmethode des Hrn. Rosenthal,
zu welchem man nicht ſelbſt reiſen
muß, auch zu verſuchen u. ſein Leiden
dem Hrn. Roſenthal brieflich
mitzutheilen, zumal die Koſten ſehr

gering ſind. (294Neustadt a. Rem-
ſteig. 7. Novbr. 99.

v C. Lussky
u. Frau.

Kavallerie Kaſerne, paſſend für
tüchtige Geſchäftsleute, großes Ge-
ſchäft, billig zu verkaufen. Näheres

ugen Eberling, Torgau,
301) Kurſtraße.

Eine fein eingerichtete I. Miage,
beſtehend aus 5 Zimmern u. reich-
lichem Zubehör, Mitte der Stadt, zu
vermiethen und 1. April 2u beziehen.
Zu erfragen an der Stadtkirche 2

im Laden. (306Eine ſchöne ruhige

Wohnung
1. Etage,

6 Zimmer u. Zuübehör, auf Wunſch
mit ſchönem Garten, zu vermiethen
u. per Juli od. Oktober zu beziehen.
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. (148
Reſpectable Herren, die e. Haupt

o. Nebenerwerb ſuchen, werden ſof.
g. hohe Vergüt. v. e. I. Hamb.
Cigarr. F. angeſtellt. Adr. u. U.
7267 an H. Eis ler Hamburg.

e

träge entgegen.

Aug. Wolf.
287)

ote Betten
wurden verſ., ein Beweis, wiebeliebt
m. Betten ſind. Ober-, Unterbett
u. Kiſſen 12 prachtv. Hotelbetten
nur 17 Herrſchafts-Betten, 22
M. Preisliste gratis. Nichtpaſſ.
zahle vollen Betrag retour.
AKirschberg. Leipzig, Blücherſtrl2

Ein zuverläſſiges

Hausmädchen,
welches nähen kann, wird für ſofort
geſucht nach Gotha Bahnhof-
ſtraße 2 a.

Hier zu erfragen bei Frau von
Kroſfigk, Halleſche Straße Nr. 1.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. VakanzenLiſte.“
W. Hirſch Verlag, Manheim.

r 5

S

Weißenfelſerſtraße 19.

1,50 M., Nichtreſervirter 1 M.

Schüler 50 Pfg. (270
Billetverkauf bei Hrn. Heinrich

Schultze jun., Kaufmann
u. Abends an der Saalkaſſe.

I Lehrling
geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn.

Kreisblatt-Druckerei.

Mitleſer
geſucht für die Monate Februar U.
März zum Berliner Lokal-
Anzeiger“. Näh. i. d. Expedition
des Kreisblattes.

Kleine, freundliche

Wohnung
für ein älteres Ehepaar od. einzelne
Dame paſſend, iſt zu vermiethen

Ah

Näheres Expedition d. Kreisblatte-
v

e J
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S e e

Sonnabend, den 3. Februar endet der grosse

h Räumungs- Verkaufn

des Sescnäfts i u. CFolicſt, Ceipeies Sesoſtäftsſiauses u. GJolict, Ceipaig.
Derselbe umfäasst:

9 Seidene und wollene Kleiderstoffe, Leinenwaaren, Posamenten
m Damen-, Herren- und Kinder- Konfektion
h Möbelstoffe, Portièren, Gardinen, Tischdecken, Teppiche
4 Damen-, Herren- und Kinderwäsche, Handschuhe, Schirme, Hüte t

Schürzen, Unterröcke, Kopf-Shawls, Cravatten

Pelz-Muffen und -Boas, Korsetts und Decorationsblumen (204
t zu s0 Wesentlich herabgesetzten Preisen, dass Polichs Räumungs- Verkauf als eine

der allergünstigsten Kaufgelegenheiten bezeichnet werden muss.

c Für den Räumunes- Nur Baarverkauf! G Kein Umtausch! G
h Verkauf gelten folgende
t Bestimmungen: Keine Ansichts- u. Proben-Sendungen! Ander ungen e deren

Vollſtändige Geſchäfts-Auflöſung.
Da ich beabſichtige, mein ſeit vielen Jahren ſtreng reell beſtehendes Möbel-Geſchäft, eins der größten am Platze, ſo ſchnell wie möglich gänzlich auszuverkaufen und ſo meiner

Firma im Sinne ihrer Begründung ein ehrenvolles Erlöſchen zu ſichern, bringe ich mein geſammtes Waarenlager, ſowie die täglich noch eintreffenden Neuheiten von alten Abſchlüſſen
ein Waarenlager von circa

C D W e lFla. 300 600 zum Totalausverkauf zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.
Es kommen zum Verkauf: Hocheleg. Salons in amerik. u. ital. Nußb. mit Goldgrav., Wohn u. Speiſezimmer in Nußb. u. Eiche, engl. u. geſchn. Schlafzimmer, echt Nußb. u. Eiche,
ſowie einzelne Möbel, Spiegel und Polſterwagaren:60 Buffets, Nuſßzb. u. Eiche geſchnitzt Mk. 120—600 50 Salon- Garnituren in Plüſch und 2000 Rohrſtühle Mk. 325 49

e 100 Herren und Damen Schreibtiſche 40 300 Seidenbezügen Mk. 125500 200 frz. u. einfache Bettſtellen m. Matr. 7 24200
z 150 Bücherſchränke mit u. ohne Butzenſch 60300 200 Ottomanen, Rips-, Fantaſie und 100 Waſchtiſche mit Marmor 27——90
h 50 große Säulen-Trumenur 38-200 Plüſchbezüge 35——85 190 Nachtſchränkchen mit u. ohne Marmor 1245200 Verticow 39 120 200 Wäſche und Kleiderſeeretaire 20 300 120 Kommoden 18—4850 Salon u. Prunkſchränke m. Grundſchnitzerei 90 250 150 Salon und Speiſetiſche „10--150 25 Chaiſfelongu es

100 Paneelſofa mit Kameeltaſchen 65—300 90 große Pfeilerſpiegel mit Schränkchen 30—75 200 Küchen ſchränke. 21 75Küchen-Tiſche, -Stühle, -Bänke und -Rahmen, Schaukelſtühle, Servirtiſche, Nähtiſche, BücherEtagèren, Paneelbretter, Luthertiſche, Bauerntiſche, Rauchtiſche, Kleiderſtänder und Etiem

ſtänder, Handtuchſtänder, Cigarrenſchränkchen, Klavier und Schreibtiſchſeſſel, Staffeleien, Teppiche, Tiſchdecken, Portieren, Bilder, Regulateure u. v. a.

Feste Preise. Vernsprecher 2651.Leipziger Möbelhallen, A. Breiſſchäde. Möbelfabrik, Leipzig, Tauchaerſtr. 32
1. und 2. Stage (Zattenberg).

(3825

Freiw. Feuerwehr. Ciedertafel. Er
Sonntag, d. 28. d. Mts., Nach-

e mentern en Nach dem Nordpol!
Bellevue. Der Vorſtand. a heilern.

Merſeburger t eSia ſhealer in ſaſe

Montag, den 29. Jan., Abends
8 Uhr, im „Tivoli“
Haupt Verſammlung.
Um zahlreiches u. pünktliches

Erſcheinen erſucht (291
Das Kommancdlo.

kR G ECXRoßmarkt 12.
230) empfiehltBall u. Tanzſchuhe für Lernen n

Roſßzmarkt 12.

Kunſt Verein.in allen diverſen Lederſorten: Lack, Chevreaux ete.

e Coſtümſchuhe
in allen Farben, liefere auf Beſte ung in jedem gewünſchten

Stoff nach Maaß in kürzeſter Zeit und billigſten Preiſen.
von Tanzſchuhen in jeder Ausführun
ſchnell u. ſauber in eigener Wertſtatte

Generalverſammlung
des Bürger-Vereius für

ſtädtiſche Jntereſſen
Montag, den 29. Januar.

Abends St Uhr,
im „Tivoli“.

Tagesordnung:

Die Kunſt- Ausſtellung im hieſigen
Schloßgarten -Pavillon iſt für die
Mitglieder jeden Sonntag von
11 bis 2 Uhr und jeden Mitt-
woch von 11 bis 1 Uhr und von
2 bis 4 Uhr unentgeldlich geöffnet.

Der Eintrittspreis für Nichtmit-
glieder beträgt 20 Pfg.

An den übrigen Tagen Führung

Sonntag, den 28. Januar:
Nachmittags 3 Uhr:

Vorſtellung bei kleinen Preiſen.
Novität! Zum letzten Male:
Die Herren Söhne.

Volksſtück in 3 Akten von Osc.
Walther und Leo Stein.

Abends 71 Uhr:i e 1. Rechnungslegung des Kaſſirersn Futj r durch den Aufſeher. Eintrittspreisn n V und Entlaſtung desſelben. 30 Pfg. S Tannhäuſer.
en 2. Feſtſetzung des Jahresbeitrages. 3541) Wer Vorstang Eliſabeth: Frl. Marg. Brandes a. G.

l 3. Vorſtandswahl. an elfenpiber Elektrigitätswert, Kirchlicher Verein vt. Maxim. Restaurant Hohenzollern:
r 5. Verſchiedenes. Mont 29. J Sonntag Frähoehoppen.ontag, den Januar,0 t willkommen. Abends 3 Uhr Ragout fin. Speckkuchen.c p 266) Der Vorſtand. in der „Reichskrone“ 310) Carl Schwabe.

4 e 2 Männer-Versammlung.Welt-Panorama Vortrag: „Los von Rom und ff. Speiſerübenſaft
S et deutſcher à Pfd. 15 Pf., mit Himbeergeſchmack

spart Zeit und Geld 22 h e à Pfd. 25 Pf.und deutſches Ehriſtenthum. (Kand.Anbbertretfließes Maseh- v. Bleſchmittet, Pyrenäen. Wirth ſches Ehriſrenthum. an ff. Candisſyprup

ein ech a Pfd. 16 Pf-h mit Namen Dr. Thompson u. Schut Mortes, Toulouſe, Luchon, Briefmarken, ca. 180 Sortenvorsrent vor Naera munen Serens. Lourdes, die Wundergrotte, 1000 60 Pfg., 1000 ca. 80 Sorten ff. Honigſyrup
t zu haben in allen besseren Colonial-, Droguen- u. S 303) Biarritz. 35 Pfg., 100 versch. überseeische à Pfd. 25 Pf. (3915n Hleiniger Fabrikat ERNST SiEGLIN in dusseldorf. Wundervolle Reise. Mk. 2 bei G. Zechmeyer, Nürn-h ca An 2 c 7 berg. Satzpreisliste gratis Paul böhlsch, Renmartt.S a—lh”dhlyoolhao]kcühonaaeee àjKQKLA* fo oooogpccccccoxsFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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